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Eifen-Coni’rructionen find befonders geeignet, weil hölzerne Balken und Unter-

züge bei den grofsen Tiefen der Claffen und bei der fiarken Belaf’rung übergrofse

Abmeffungen erfordern; Conf’cructionen in Walzeifen empfehlen {ich für die durch-

fchnittlich vorkommenden Spannweiten und Belaf’cungen als billig und ausreichend

tragfähig.
Werden die Decken ganz aus Eifen hergeftellt, fo empfiehlt es fich, flärkere

Querträger und auf diefe leichtere Längsträger zu legen, deren Zwifchenweiten mit

Beton, mit flach gewölbten Backf’ceinkappen oder anderen geeigneten Tragegliedern

zu fchliefsen find. Auf die Längsträger werden hölzerne Fufsbodenlager von 10

bis 12 cm Höhe mit Schrauben befef’rigt; die Zwifchenräume zwifchen den Lagern

werden mit trockenem Sand ausgefüllt und darüber die Bretter des Blindbodens,

bezw. die Fufsbodendielen genagelt.
Bei Verwendung hölzerner Balkenlagen wird man gut thun, zur Vermeidung

allzu grofser Abmeffungen der Hölzer mindef’cens für die Querträger Walzeifen zu

verwenden. '
In Lehrclaffen mit einheitlichem Unterricht dürfen zur Abtragung der Decken-

Iaf’c keine Stützen aufgeftellt werden; felbft dünne eiferne Säulen find als unfiatthaft

zu bezeichnen.
Die Decken follen, abgefehen von einer etwa vorhandenen flachen Einwölbung

der Zwifchenfelder zwifchen den eifernen Trägern, ganz eben confiruirt, alle Vor-

fprünge, auf denen fich Staub ablagern oder Spinngewebe und andere Unreinlichkeiten

‘ feft fetzen können, follen vermieden werden; aus diefer Erwägung find auch Decken-

gefimfe, Hohlkehlen u. dergl. fortzulaffen.

Die Decken iind mit Kalk- oder Leimfarbe weifs zu fireichen; die Eifenträger

können mit Oelfarbe geflrichen und durch einen leichten Farbenton oder durch farbige

Striche hervorgehoben werden.

f) Geftühl.

Auf die grofse Tragweite, welche die Anordnung des Geflühls (der Schul—

bänke oder Subfellien) für die Raumgef’raltung und für die Abmeffungen der Schul-
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zimmer hat, iPr fchon in Art. 35 (S. 26) hingewiefen werden. Von nicht geringerer Aflf°'demnßen-

Bedeutung if’c aber die Bemeffung und die Confiruction des Geflühls in pädagogifcher

und gefundheitlicher Beziehung.

Vom Standpunkt der Schulverwaltung if’c zu fordern, dafs das Gefühl allfeitig

frei fieht, um Störungen der Kinder unter einander zu vermeiden, dafs die etwa

vorhandenen Bewegungen der Tifchplatten und Bankf1tze für die Kinder gefahrlos

find und thunlichf’c geräufchlos vor fich gehen, dafs die Oberkante der Tifchplatte

möglichft hoch fieht, um den Lehrern die Beauffichtigung der Schularbeiten nicht

zu [ehr zu erfchweren, ferner, dafs die Conf’cruction des Geflühls eine äufserf’t fefte

und dauerhafte fit und eine bequeme und vollfländige Reinigung des Fufsbodens

gef’cattet.

Vom Standpunkt der Gefundheitspflege iii; vor Allem zu verlangen, dafs das

Geflühl (ich in feinen fammtlichen Abmeffungen und in feiner Form nach der Körper-

gröfse und nach der körperlichen Gefialt der Kinderfichte.

In neuerer Zeit, durch die Bemühungen Fa/zmer’s im Jahre 1864 erfimals

angeregt, ift letztere Forderung in allen Ländern auf das eifrigfte anerkannt, eine
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grofse Sender-Literatur 36) ift der gefundheitlich zweckmäfsigen Geflühl-Conf’cruction

gewidmet; immer neue Veränderungen find erdacht, immer neue Verbefferungen

erfirebt werden. Als-Beleg dafür mag die Mittheilung dienen, dafs auf der Berliner

Hygiene-Ausflellung im Jahre 1883 mehr als 70 Modelle des Gefiühls aus ver—

fchiedenen Ländern vorgeführt waren, ohne dafs die Schaufiellung hiermit eine voll-
ftändige gewefen wäre.

Die Schwierigkeit, ein in gefundheitlicher Beziehung ganz einwandfreies Ge-

fi:ühl zu befchaffen, liegt darin, dafs die Vorderkante der Bank, wenn das Kind

beim Schreiben die richtige Körperhaltung einnehmen foll, unter die Hinterkante

der Tifchplatte, in der wagrechten Projection gemeffen, lich vorfchieben müßte,

während andererfeits die Rückfichtnahme auf die Bewegungsfähigkeit des Kindes es

verlangt, dafs die Vorderkante der Bank von der Hinterkante der Tifchplatte in
einem möglichft grofsen Abftand bleibt.

Den Abitand zwifchen den genannten Theilen des Geflühls nennt man »Diftanz:

und unterfcheidet die verfchiedenen Confiructionen als Minus, Null- und Plus—Diflanz.

Letztere it): in gefundheitlicher Beziehung bedenklich, weil durch die fchiefe Haltung

der Kinder beim Schreiben die Rückgratverkrümmung der Kinder befördert wird;

erftere erfchwert die Bewegung der Kinder. Es iii defshalb als Vermittelung die

Null-Diflanz zu empfehlen, d. h. eine folche Conl'truction, bei welcher die hintere

Tifchkante lothrecht über der vorderen Sitzkante liegt.

Vielfach if’c verfucht werden, den verfchiedenartigen Anforderungen durch eine

conf’cructive Vorkehrung gerecht zu werden, und zwar durch Anbringen von Klapp-

oder Schiebevorrichtungen, welche es ermöglichen, die Tifchplatte der jeweiligen

Benutzung entfprechend nach hinten zu verlängern und zu verkürzen und auf diefe

Weife die Diflanz nach Bedarf negativ oder pofitiv zu machen. Alle diefe Vor-

richtungen haben aber den Mangel, dafs fie bei der Benutzung einen ftörenden Lärm

hervorrufen, auch für die Kinder gefährlich werden können, und dafs fie. in ihrem

Bewegungs-Mechanismus nicht fo fett conf’cruirt werden können, um auf die Dauer
haltbar zu bleiben.

Schwierig ift es ferner zu heftimmen, und es weichen darin die Anfichten am

meiften von-einander ab, wie die ‚Differenze‚ d. i. die lothrecht gemeffene Ent-

fernung von der Oberkante der Bank bis zur Hinterkante des Tifches, nach

welcher fich alle übrigen Abmefl'ungen des Geflühls zu richten haben, beftimmt

werden fell. Es wird hierfür verlangt: nach den Modellen von Faltmer u. Zwez

3°) Aus derfelben mögen hier nur die nachßehenden Schriften hervorgehoben fein:
SCHII.DBACH‚ C. H. Die Schulbankfrage und die szn’fche Schulbank etc. Leipzig 1869.

NARJOUX, F. Architecture communale. Paris 1870. S. no: Mobilitr d'écale Mmaire.

LINSMAYER, A. Die Münchener Schulbank. München 1876.

COHN, H. Die Schulhäufer und Schultifche auf der Wiener Weltausftellung. Eine augenärztliche Studie.

, Breslau 1874.

HOLCHER'S Schulbank fiir die weibliche und männliche Jugend. Chemnitz 1878.

PAUL, F. Wiener Sehnleinrichtungen. Ein Beitrag zur Vervollkommnung der Schulbank, der Schultafel und

des Ventilationsfenflzers. Wien 1879.

HERMANN, A. Die Sitzeinrichtungen in Schule und Haus mit befonderer Berückfiehtigung der Schulbanki'rage.

Braunfchweig 1879. .

BAGNAUX, DE. Conférencz für ]: moöilitr d: daß": dc. Paris r879.

NARJOUX‚ F. Réglement pour la con/Irudion el Pammblemznt der mai/ons d’écale. Paris 1880. — 2. Aufl. 1881.

PLANAT, P. Cours de con/Iructian civilz. 2a partie. Nouveau r2glement four 1a con/lruction tt l’ammble—

mt»! dt: écales frimaires. Paris 1881.

MEYER. Die Schulbankfrage vom medicinifchen, pädagogifchen und technil'chen Standpunkte fummarifch be-

leuchtet. Dortmund 1881.

SPIESS, A. Zur praktifchen Löl'ung der Subfellienfrage. Braunfchweig x885.
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1/8 bis 1/7 der Körperlänge des Kindes, nach Calw 1/7, nach Meyer 1/7 + 4cm bis 60m,

nach Koller 1/7 + 30m, nach Buchner u. Spieß 1/6.

Eine Verfchiedenheit der Anfichten befteht eben fo darüber, ob die Differenz

für das Gefühl der Mädchen, in Anbetracht der verfchiedenartigen Bekleidung, im

Vergleich zu dem für Knaben beftimmten Gefiühl, vergröfsert werden foll oder nicht.

Nach Kunze-Sehz'ldbach ift z. B. eine Vergrößerung von 1 1/2 cm erforderlich, während

Spie/Zr die Verfchiedenartigkeit vernachläffigt wiffen will. Wir find der Anficht, dafs

bei gleicher Körperlänge die Maßverfchiedenheiten in den einzelnen Gliedmafsen der

Kinder fo beträchtliche find, dafs fie auch bei forgfältiger Abitufung des Geftühls

in jeder einzelnen Claffe nicht in allen Stücken berückfichtigt werden können und

dafs im Vergleich zu diefer unvermeidlichen Unvollkommenheit der kleine, durch

die Bekleidung hervorgerufene Unterfchied füglich aufser Betracht bleiben kann,

um fo mehr, als hieraus für die Praxis, namentlich für grofse Schulverwaltungem

eine wefentliche Vereinfachung bei Anfchaffung und Vertheilung des Gefiühls erwächst.

Eine Schwierigkeit endlich befteht darin, dafs die Körperlängen der Kinder

im gleichen Lebensjahre, bezw. in der dem Lebensalter entfprechenden Schul-

claife, grofse Verfchiedenheiten aufweifen und dafs eine dauernde forgfältige Rück-

fichtnahme hierauf im praktifchen Schulbetrieb naturgemäfs kaum durchführbar ift.

Je mehr man das Geflühl den Körperverfchiedenheiten und mindeftens der

verfchiedenen Körperlänge der Kinder anpaffen will, um fo gröfser mufs die Zahl

der Gefiühlsgruppen fein, die mit wechfelnder Differenz der verfchiedenen Körper-

länge fich anfiigen und in ihren übrigen Abmeffungen mit der Differenz in paffender

Uebereinftimmung find.

Die Länge des Geftühls mufs fo groß fein, dafs jedes Kind auf der Bank

feinen Sitzplatz und auf dem Tifch genügenden Raum zum Schreiben findet. Im

Allgemeinen wird hierfür, je nach der Gröfse der Kinder, ein Mafs von etwa 50 bis

70cm als nothwendig erachtet.

Für die Gruppeneintheilung des Geftiihls find die mannigfaltigften Vorfchläge

gemacht worden. Die preufsifche Volksfchule, eben fo die Berliner Gemeindefchule,

hat 3, die badifche und franzöfifche Volksfchule 4, die württembergifche 6 Gef’rühls-

gruppen; Fa/zmer verlangt gleichfalls 6 Gruppen; andere Autoren unterfcheiden noch

mehr, z. B. Herrmann 7, Bus/mer u. Guilleaume 8, sz'efs 9 und Kurzze-Sc/zz'la’bach IO.

Die Zutheilung der Gruppen erfolgt entweder nach dem Lebensalter, fo dafs

die Kinder von 6 bis 8 Jahren Nr. I, von 8 bis Io]ahren Nr. 2 u. f. w. erhalten, oder

je nach der Körperlänge, fo dafs die Gruppen nach dem Längenunterfchied der

Kinder, und zwar in der Regel für je 10Cm um eine Nummer fieigend, gegeben

werden. Die letztere Art der Zutheilung if’c als die richtigere zu bezeichnen.

Wenn die Anzahl und die Abmeffungen der Gefiühlsgruppen feft gefiellt find,

fo bleibt noch die fehr wichtige Frage zu entfcheiden, wie viele Gruppen in jeder

Claffe erforderlich find und in welchem Verhältnifs der Zahl nach die Gruppen in

jeder einzelnen Claffe vertheilt werden follen. Da die Kinder rafcher oder lang-

famer wachfen, auch durch Krankheit und Säumigkeit in ihrem Schulweg aufgehalten

werden, fo find die Körpergröfsen der Kinder in jeder Claffe fehr verfchieden, und

es ift durchaus nothwendig, dies durch Einftellung verfchiedener Gef’cühlsgruppen

in jeder Claffe zu berückfichtigen.

Nach Maßgabe neuerer Unterfuchungen iii das Wachsthum der Kinder im

Grofsen von den Ernährungsverhältniffen abhängig, und es ift im Allgemeinen anzu-

58.

Sitzlänge.

59°
Gruppen-

eintheilung.



46

  

 

Alter
(in

Jahren)
.

.
.

.
.

.
.

.
.

6
—
7

7
—
8

8-——9
9
—
I
O

I
o
—
u

1
1
—
1
2

x
z
—
1
3

x
3
—
i
4

Gröfse
(in

Centim.)
.

.
.

.
.

.
.

.
1
0
1
—
1
1
0

1
1
1
—
1
2
0

1
2
1
—
1
3
0

1
3
1
—
1
4
0

1
4
1
—
1
5
0

1
5
1
—
1
6
0

1
6
1
—
1
7
0

1
7
1
—
1
8
0

B
e
n
e
n
n
u
n
g

der
Clalfe

.
.

.
.

.
.

.
I

II
III

I
V

V
V
I

VII
VIII

N
e
i
g
u
n
g

der
Tifchplatte

14
G
r
a
d

.
.

.
8
0

87
9
0

95
100

100
1
0
0

100
L
o
t
h
r
e
c
h
t
e
r
A
b
fi
a
n
d
:

Tifchplatte
bis

Sitz
—

-
.

—
.

.
1
9
0

2
0
0

2
1
0

2
2
0

2
3
0

2
4
0

2
6
0

2
8
0

Sitz
bis

Fufsbrett
.

—
.

.
.

.
2
6
0

3
0
0

3
4
0

3
7
0

4
0
0

4
3
0

4
6
0

4
9
0

Fufsbrett
bis

z
u
m

B
o
d
e
n

.
.

.
.

2
2
0

1
6
3

110
6
5

—
—

—
—

G
e
f
a
m
m
t
h
ö
h
e

des
Tifches

.
.

.
.

.
.

7
5
0

7
5
0

7
5
0

7
5
0

7
3
0

7
3
0

8
2
0

8
7
0

S
i
t
z
b
a
n
k
:

Sitzfläche
über

Fufsboden
.

.
.

.
.

.
4
8
0

4
6
3

4
5
0

4
3
5

4
0
0

4
3
0

4
6
0

4
9
0

Sitzbreite
bis

z
u
r

L
o
t
h
r
e
c
h
t
e
n

.
.

.
.

.
2
3
0

2
4
0

2
5
0

2
6
0

2
8
0

2
9
5

3
2
0

3
4
0

H
ö
h
e

des
Sitzgeflells

.
.

.
.

.
.

.
.

3
9
4

3
7
7

3
6
4

3
4
9

3
1
4

3
2
4

3
6
4

3
9
4

L
e
h
n
e
n
:

Untere
Lehner,

Unterkante
über

Sitz.
.

.
1
2
0

140
150

1
6
0

1
7
0

180
1
9
0

2
1
0

O
b
e
r
e

Lehne,
Unterkante

über
Sitz

.
.

.
190

2
0
0

2
2
0

2
3
0

2
4
0

2
5
0

2
6
0

2
8
0

Breite
der

oberen
L
e
h
n
e

für
K
n
a
b
e
n

.
.

8
0

8
0

8
0

8
0

1
0
0

1
0
0

1
0
0

100
Breite

der
oberen

L
e
h
n
e

für
M
ä
d
c
h
e
n

.
.

100
100

1
0
0

1
0
0

1
2
0

1
2
0

1
2
0

120

T
i
f
c
h
:

Breite
der

Tifchplatte
.

.
.

.
.

.
.

8
4
0

3
6
0

3
8
0

4
0
0

4
2
0

4
2
0

4
3
0

4
3
0

Fel’cer
Theil

der
Tifchplatte

.
.

.
.

.
160

180
200

220
240

240
250

250
Klappenbreite

der
Tifchplatte

.
.

.
.

180
180

180
180

180
180

180
180

Friesbreite
der

Tifchplatte
.

.
.

.
.

.
1
1
0

110
1
1
0

1
2
0

120
1
2
0

120
1
2
0

Breite
des

Blicherbrettes
.

.
.

.
.

.
.

2
0
0

2
0
0

2
0
0

2
4
0

2
4
0

2
4
0

2
4
0

2
4
0

L
i
c
h
t
e
r
R
a
u
m

z
w
i
f
c
h
e
n
B
ü
c
h
e
r
b
r
e
t
t

u
n
d

Tifch-

platten-Unterfläche
.

.
.

.
.

.
.

145
145

145
140

140
140

140
140

Schwellenlänge
.

.
.

.
.

.
.

.
.

803
825

857
870

905
920

960
980

L
ä
n
g
e

des
Tifches

für
zwei

Plätze
.

.
.

1
2
0
0

1
2
0
0

1
2
0
0

1
2
0
0

1
2
0
0

1
2
0
0

1
4
0
0

1
4
0
0

A
b
fl
a
n
d
v
o
m

Tifchrand
bis

zur
L
e
h
n
e

.
.

2
0
0

2
1
0

2
2
0

2
3
0

2
5
0

265
2
9
0

3
1
0

       
  

M
i
l
l
i
m
e
t
e
r



47

nehmen, dafs fich z. B. in den ftädtifchen Volks- und Mittelfchulen ein ftärkerer

Procentfatz kleinerer Kinder findet, als in den höheren Schulen. Es müffte daher

theoretifch gefordert werden, dafs auf Grundlage der örtlichen Verhältniffe die Gröfse

der Kinder, wie diefelbe {ich für jede Schulgattung durchfchnittlich erwarten läfl't,

durch regelmäfsige Meffungen feft gefiellt wird und dafs die hieraus zu gewinnenden

Ermittelungen für jede neue Gefiühlsbefchaffung alsdann mafsgebend bleiben. Es

fei bemerkt, dafs die Anfchaffungskof’cen durch diefe im gefundheitlichen Intereffe

höchft wichtige Anordnung fich keinesfalls fieigern, dafs es dazu vielmehr lediglich

der fachverftändigen und rechtzeitigen Vorf0rge bedarf.

Im Allgemeinen kann als Regel aufgeftellt werden, dafs in jeder Claffe mit

einheitlichem Unterricht, je nachdem die verfügbare Gruppenzahl kleiner oder gröfser

if’c, zwei bis drei Geflühlsgruppen vorgeforgt werden follten, deren Verhältnifszahl auf

Grund der ftattgehabten örtlichen Meffungen zu beftimmen wäre. Aufserdem follte

zur Vorforge für einzelne, ungewöhnlich kleine oder grofse Kinder einfitziges ver-

fiellbares Geftühl bereit gehalten werden.

Allerdings find dann auch die Lehrer zu veranlaffen, vierteljährlich in der Claffe

Durchfchnittsmeffungen vorzunehmen und nach deren Ergebnifs den Kindern das für

die Körperlänge am bef’cen paffende Geflühl zuzuweifen; auf das fog. Certiren,

welches die Kinder veranlafl't, ihren Leiftungen entfprechend die Plätze zu wechfeln,

mufs unter allen Uni’tänden verzichtet werden.

Zu bequemerer Benutzung beim Lefen und Schreiben, befonders aber zur

Schonung der Augen, if’c es zweckmäfsig, die Tifchplatten nach hinten zu neigen,

jedoch nicht zu ftark, damit nicht die darauf liegenden Gegenftände herunter rollen;

letzteres durch eine am unteren Ende angebrachte Leif’ce zu verhindern, ift nicht

rathfam, weil die Kinder fich auf diefen Leifien die Arme drücken. Der vordere

Theil der Tifchplatten, in welchem die Tintenfäffer ihren Platz finden, liegt wagrecht

und kann mit einer muldenartigen Vertiefung zum Ablegen der Federn und Blei-

f’cifte verfehen werden.

Vielfach wird es verlangt, die Vorderkante der Tifchplatte auf einer Mindeft-

höhe von 70cm zu halten, um den Lehrern die Beauffichtigung zu erleichtern. Bei

einer folchen Anordnung werden für die kleineren Kinder Fufsbretter erforderlich,

die im Intereffe der Reinlichkeit und der Verkehrs-

ficherheit nicht zu empfehlen find.

Als Beifpiele und zum Vergleich werden hier

zwei Gef’ciihls-Mafstabellen mitgetheilt, und zwar:

1) die neben ftehend wiedergegebene Tabelle,

welche im Jahre 1878 von Faltmer aufgeftellt wurde

@ und für die Volks- und Bürgerfchulen zu Zürich

Giltigkeit hat; und

Gefiühl nach dern Syflem Spieß. 2) die nachfolgende, im Jahre 1885 von Spieß

(zanabelle auf 5_ „„ aufgef’cellte Tabelle (Fig. 13):

Fig. 13.

...g„„. 12
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0 540 480 80 320 180 300 240 340 40 280 680 1000 2000

I 580 520 80 320 195 325 240 340 40 280 680 1000 2000
II 630 560 80 340 210 350 260 360 40 300 720 1040 2080

III 670 600 80 360 225 375 270 370 50 320 760 1080 2160

IV 720 640 80 380 240 400 290 390 50 340 800 1120 2240

V 760 680 80 400 255 425 310 400 50 360 840 1160 2320

VI 810 720 80 420 270 450 320 420 60 380 880 1200 2400

VII 850 760 80 440 285 475 340 440 60 400 920 1200 2400

VIII 900 800 80 440 300 500 340 440 60 400 920 1200 2400

M i l l i m e t e r 
Letztere Tabelle, Welche auf die praktifche Verwendbarkeit für den Schulbetrieb

ggröfstmögliche Rückficht nimmt, beruht auf der Annahme, dafs die Körperlängen

der die Schule befuchenden Kinder fich zumeift zwifchen 100 und 180cm bewegen

und dafs Längen unter 100, bezw. über 180 cm nur felten vorkommen. Es find dem

entfprechend 7 Hauptgruppen Nr. I bis VII für die Längen von 110 bis 180cm

und aufserdem je eine Ausnahmsgruppe, Nr. 0 für die Längen von 100 bis 110cm

und Nr. VIII für die Längen von 180 bis 190 cm beftimmt worden. Bei diefer Be-

zifferung wird die Zugehörigkeit der Gruppennummer zu der Körperlänge durch die

Mittelzifi'er zum unmittelbaren Ausdruck gebracht; es entfpricht nämlich die Körper-

länge von 100 bis 100 cm der Gruppe Nr. 0, von 110 bis 119cm der Gruppe Nr. I,

von 120 bis 129 cm der Gruppe Nr. II u. f. w.

Die Abmeffungen find nicht genauer, als auf halbe Centimeter abgeftuft, was

dem praktifchen Erfordernifs durchaus genügt, weil kleinere Mafsfeftfetzungen für

die Ausführung erfahrungsgemäß doch nicht eingehalten werden.

Abgefehen von einzelnen, für fchwerhörige oder kurzfichtige Kinder erforder-

lichen Ausnahmen ii’c das gröfsere Gefiühl Facts in die hinteren Reihen zu fiellen,

um die Ueberfichtlichkeit für den Lehrer nicht zu hindern. Dagegen e‘rfcheint es

in gewöhnlichen Schulzimmern nicht empfehlenswerth, das hintere Geftühl auf einem

Stufenunterbau zu erhöhen, weil durch derartige Einbauten die Bewegung der Kinder

gehindert wird und fogar gefährdet werden kann.

Für die Coni’cruction des Geflühls if’c befonders zu beachten, dafs die Be—

anfpruchung aller Theile auf Fef’tigkeit und Dauerhaftigkeit die denkbar ftärkfte

ifi und dafs die Umftellung des Gefiühls und die Reinigung der Schulzimmer nicht

erfchwert werden darf.

In früherer Zeit wurde das Geflühl zumeii’c aus Holz hergeftellt; in neuerer

Zeit ift nach amerikanifchem Vorbild die Anwendung des Eifens, fowohl Gufs- als

Schmiedeeifen, vielfach gebräuchlich geworden und hat fich gut bewährt. Es werden

namentlich die tragenden Seitentheile der Tifche und Bänke und die Verbindungs-

ltheile aus Eifen hergeftellt. Zu den Tifch- und Bankplatten, eben fo zu den Rücken-

lehnen, wird ausfchliefslich Holz verwendet, zu erfteren oft hartes Holz und vorzugs-

weii'e Eichenholz. Die Bankfitze und die Rückenlehnen werden häufig aus fchmalen
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Brettchen hergef’tellt und zur Anpaffung an die Körperformen der Kinder mit ge-

fchweifter Oberfläche verfehen.

Man unterfcheidet, wie früher dargelegt, ein- und mehrfitziges Gefiühl. Erfleres

if’c für Schulzwecke wegen des übergrofsen Raumbedarfes nur ausnahmsweife im

Gebrauch. Die Anwendung deffelben f’reigert, namentlich bei größerer Schülerzahl

in der Clafl'e, alle für das Schulwefen nöthigen Ausgaben ganz übermäßig, und es

mul's defshalb, obwohl die Einzeltheilung allen Anfprüchen der Schulverwaltung und

der Gefundheitspflege am bef’ten Rechnung tragen würde, auf diefes Ideal als aus

praktifchen Gründen unerreichbar verzichtet werden. Dem gemäß findet man auch

in den Schulen aller Länder das mehrfitzige Gefühl in Benutzung; für die Volks-

und niederen Bürgerfchulen wird es meif’c drei- bis fünffitzig, für die höheren Schulen

zwei- oder dreifitzig conflruirt.

Man kann behaupten, dafs das zweifit_zige Gefiühl, wenn die Zwifchengänge

zwifchen je zwei Sitzreihen breit genug find, um das feitliche Austreten der Kinder

zu geftatten‚ allen berechtigten Anforderungen vollkommen Genüge leiflet und dafs

deffen allgemeine Einführung einen ganz wefentlichen Fortfchritt, namentlich in ge—

fundheitlicher Beziehung, darftellen würde. Leider ii’c die baldige Verwirklichung

einer folchen allgemeinen Einführung in keiner Weif'e zu erhoffen, weil auch bei

Verwendung zweifitzigen Geftiihls in einer ClaiTe von zweckentfprechenden Ab-

Fi. 1 .
g 4 Fig.:5.

  
Gefiühl von Fakfnn', Gefiühl von Lifkr0/h.

Fig. 16.
Fig. 17.

  
Geflühl von Elfizfrer. Geßühl in amerikanifchen Schulen.

Handbuch der Architektur. W. 6, a. 4
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Fig. 18.

Fig. 19.

     

 

  
Geflühl von Vagel. Geflühl in belgii'chen Schulen.

 

Fig. 20. Fig. 21.

    Li. f_fi &.
Gefühl in den fiädtifchen Schulen zu Leipzig. Gefiühl in römifchen Schulen.

 

 

meffungen nur eine kleinere Zahl von Kindern untergebracht werden kann; es folgt

alfo bereits aus der Verwendung zweifitzigen Geflühls die Nothwendigkeit, die Zahl

der Clafl'en und dem entfprechend der Lehrkräfte wefentlich zu fieigern, und es

wachfen damit zugleich die Ausgaben fiir den Schulbau und fiir die Schulverwaltung.

Fig. 14 bis 21 geben aus der fehr großen Zahl der verfchiedenartigen Con-

f’cructionen des Geflühls einige Beifpiele.
Fig. 14 zeigt das Modell des in Zürich gebräuchlichen Geflühls nach Fahrner's Syflem, zu der

Tabelle auf S. 46 gehörig; der untere Theil der Tifchplatte ift zum Aufklappen eingerichtet. Das

Modell Lickrot/z in Frankenthal ifi aus Fig. 15 zu erfehen; Hinter- und Seitentheile find aus Eifen

angefertigt und ruhen auf hölzernen Schwellen; Tifchplatte und Sitz find beweglich. Durch Fig. 16 itt das

Modell E{/izfszr in Heidelberg wiedergegeben; die Seitengeßelle find aus Gufseifen conßruirt; Tifchplatte

und Sitz find beweglich. Fig. 18 giebt das Modell Vogel in Düfi'eldorf mit Seitengeftellen aus Schmiede—

eifen. Weiter zeigt Fig. 19 das durch die belgifche Miniflerial-Verordnung vom Jahre 1875 vorgefchriebene

Geßühl; dafl'elbe hat Null-Diftanz und ih, eben in wie das in den fiädtifcben Schulen Leipzigs gebräuch-

liche Geitühl (Fig. 20),fi ganz aus Holz conflruirt und mit fetten Tifchen* und Bänken ausgerüitet. Endlich

giebt Fig. 21 das in den Volksfchulen und in den Kindergärten zu Rom im Gebrauch befindliche Geflühl,

welches ganz aus Holz hergeflellt und mit beweglichen Einzelfitzen verfehen ill.

64- Die Conflruction des Gefiühls mit beweglichen Sitzen und Tifchplatten hat für
ew i hk i , . . . . .

Bdeiglsf„eet den Gebrauch grofse Vorthexle. Die beweglxchen Sitze erleichtern den Kindern das

und Tifchplatten»Auffi:ehen und find defshalb bei mehrfitzigem Gefiühl, in welchem die Kinder nicht zur
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Seite austreten können, kaum entbehrlich. Die Beweglichkeit der Tifchplatten if’c
eine verfchiedenartige; es wird entweder der untere Theil der Platte umgeklappt,

bezw. eingefchoben, oder es wird die ganze Platte umgeklappt. Die erf’cere An-

ordnung dient dazu, den Kindern das Sitzen auf dem mit Minus-Dif’canz conf’cruirten

Gefühl zu erleichtern; follen die Tifche zum Schreiben benutzt werden, fo wird der

bewegliche Theil zurückgeklappt, bezw. herausgezogen. Die letztere Anordnung

hat den Zweck, die Reinigung des Gefiühls und des Fufsbodens unter demfelben

zu erleichtern.

Alle beweglichen Confiructionen haben jedoch den Nachtheil, dafs ihre Hand-

habung mit einem den Unterricht ftörenden Geräufch und für die Kinder mit Gefahr

verbunden if’t und dafs fie die Haltbarkeit des Geflühls vermindern. Die Beweg-

lichkeit follte daher thunlichft eingefchränkt, bei einfitzigem Geftühl jedenfalls ganz

vermieden werden. Auch bei zweifitzigem Gefiühl if’c die Beweglichkeit der Sitze,

wie folche nach dem Modell Kai/er eingeführt und feither auf viele andere, den

amerikanifchen Vorbildern nachgeahmte Modelle übertragen worden find, nicht noth-

wendig, weil die Kinder ohne Mühe zur Seite austreten können. Bei drei- und

mehrfitzigem Gefühl mit Null-Dif’canz if’c allerdings, wenn nicht die Tifchplatten

beweglich find und verkürzt werden können, das Zurücklegen der Sitze für das

Auffiehen der Kinder, wie oben erwähnt, erforderlich; eine Anordnung mit tief

liegendem Drehpunkt if’c in diefem Falle zweckmäfsig. .

Von befonderer Wichtigkeit if’c die Art und Weife, in welcher Tifch und Bank
mit einander verbunden find.

Nach amerikanifchem Vorbild if’t vielfach auch in anderen Ländern das Ge-

ftühl fo conf’cruirt, dafs jeder Tifch mit der davorf’cehenden Bank ein gemeinfchaft-

liches Untergeftell befitzt (Fig. I7); zur Ergänzung werden Anfangstifche und

Endbänke befonderen Modells eingeftellt. Diefe Anordnung ermöglicht durch ihre

Einfachheit eine billigere Herftellung; fie hat aber den grofsen Nachtheil, dafs das
Gefühl feine Selbftändigkeit verliert und dafs daher die richtige Abflufung der

Gruppen-Nummern, deren Nothwendigkeit in Art. 59 (S. 45) erörtert wurde, kaum

bei der erf’cen Aufftellung erreicht, im Betriebe und bei dem unvermeidlichen Wechfel

des Geflühls aber auf die Dauer keinesfalls ermöglicht werden kann. Auch werden die

Fußböden, weil derartiges Gefiühl mit Schrauben befeftigt werden mufs, bei wieder-

holtem Verfetzen und Auffchrauben ftark abgenutzt.

Es ift defshalb anzurathen, den Tifch und die Bank jedes einzelnen Geflühls

durch die Holztheile der Tifchplatte und des Sitzes und, fo weit aufserdem nöthig,

durch Eifenfchienen verbunden, mit den Seitengeftellen auf Fufsfchwellen flehend,

zu einem Ganzen zu vereinigen und auf diefe Weife tragbar zu machen. Die Fufs-

fchwellen find allerdings nachtheilig, weil fie die Befeitigung des Staubes zwifchen

Bänken und Tifchen fehr erfchweren und die Bewegung der Kinder gefährden;

diefelben follten daher möglichfl: niedrig hergef’cellt werden, am heiten aus n-Eifen,

die auf kleinen eichenen Klötzchen ruhen und auf diefe Weife über dem Fufsboden

Spalten bilden, durch welche der Staub hindurchgefegt werden kann.

Auf der Rückfeite der Banklehne ift die Gruppen-Nummer, welcher das Ge-

Pcühl angehört, mit einer deutlichen Zahl einzubrennen oder mit Oelfarbe aufzu-

fchreiben, um die richtige Einordnung des Gefiühls jederzeit leicht prüfen, bezw.

veranlaffen zu können.

65.

Verbindung

von Tifch

und Bank.

66.

Bezeichnung
der

Gruppen.


